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24 Bildreportage I Fischen

Hanspeter Meili ist Hobbyfischer am Pfäffikersee. Angeln

ist für ihn Entspannung und Herausforderung gleichzeitig:

Auf dem Wasser erholt er sich vom Alltag. Zufrieden ist er,

wenn er einen Felchen oder einen Hecht nach Hause bringt

Von Usch Vollenwyder, mit Bildern von Anne Bürgisser

IDie Freizeit verbringt Hanspeter Mei-
Ii am liebsten auf dem Wasser: «Ich

spüre seine beruhigende Wirkung, und
ich tanke Kraft, wenn ich mit dem Boot
draussen bin.» Er geniesse die unter-

schiedlichen Morgen- und Abendstim-

mungen, beobachte die Vögel, das Wetter
und fühle sich rundum erholt, wenn er

ans Ufer zurückrudere: «Auch wenn ich
keinen Fisch gefangen habe.» Von we-

niger als der Hälfte seiner Anglerausflüge
auf dem Pfäffikersee kommt Hanspeter

Meili mit Felchen, Egli, einem Weissfisch
oder einem Hecht nach Hause.

Lacht dem Hobbyfischer und selbst-

ständigen Architekten das Anglerglück,
kann er durchaus bis zu zehn Felchen

fangen. Doch nicht immer habe seine

Beute Hunger. Dann sind weder Brot,
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Made oder Wurm noch Wobbler, Spinner,
Löffel, Blinker, Fliege und wie die künst-
liehen Köder alle heissen, begehrt.

Die Anglerleidenschaft hat Hanspeter
Meili vom Vater mitbekommen. Bereits

gibt der 57-Jährige sie seinem Enkel mit.
Manchmal begleitet ihn ein Kollege; aber

ganz gern ist Hanspeter Meili auch allein

unterwegs. Dann spüre er die Natur um
sich herum besonders gut.

Etwa 70000 Anglerinnen und Angler mit

Jahrespatent fangen in der Schweiz jähr-
lieh rund 400 Tonnen Fisch. Weit mehr als

die Hälfte stammt aus Seen - etwa 700000
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Auf dem See geht es Hanspeter

Meili nicht nur um den Fischfang

allein: «Ich tanke Kraft, wenn

ich mit dem Boot draussen bin.»

Fische werden in Flüssen und Bächen ge-
angelt. Gefischt wird auf Aal oder Barsch,
Forelle oder Wels, Äsche oder Zander, Rot-

auge oder Saibling. Die neue Tierschutz-

Verordnung mit strengeren Fangvorschrif-
ten, die seit 1. September 2008 in Kraft ist,

verlangt von den Fischerinnen und Fi-

Schern einen Sachkundenachweis.

Am liebsten fischt Hanspeter Meili auf
Hecht: «Jeder Fischer träumt von einem

kapitalen Fang.» Dazu brauche es sehr viel
Glück - und sehr viel Geduld. Hanspeter
Meili hat seinen Traumfisch gefangen:
einen Hecht von einem Meter und 21 Zen-

timeter Länge. Es sei vielleicht schwierig
zu verstehen: «Wir haben miteinander ge-

kämpft, bis zur Erschöpfung. Schliesslich

war mir, als habe sich der Fisch mir ge-
schenkt.» Hanspeter Meili brachte es nicht
über sich, den Hecht zu zerteilen und zu
verzehren. Er liess ihn präparieren und

gab ihm seinen Platz im Arbeitszimmer:
«Er ist mein Lebensfisch geworden, der

mich auf dem weiteren Weg begleitet.»
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